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Montag den 28. September 1816. 


Die Gewerke. 
Elftes Capitel. 
(Fortſetzung.) 

Der junge Geſell hatte indeß den Gedanken, 
fo reizendes Gluͤck fe raſch zu erringen, noch 
t aufgegeben. Er betrachtete den Thurm, 
aß die Höhe, ſah Evchen nach und rief endlich: 
ir eg mit der Furcht, ich verſuche das Ding; 
fo agt's fehl — nun wer weiß, wo der Tod mich 
I raſch getroffen hätte. Arm bin ich, ein hübs 
bj es Mädel wuͤnſche ich mir ſchon lange, was 
* mir's, kümmerlich zu leben! Jetzt kann ich 
Sinai werden, oder Alles ift mit einem Male 
vorbei. Und muß man denn gleich den Hals 
zechen? Vielleicht kann man doch mit heiler 
ine wieder hineinklettern, wenn man auch den 
ble ammten Haken nicht herausſchafft, und dann 

ibt's immer ein dreiſter Streich, der keine 
dechande bringt! 
getz Fleck win ich zum Altmeiſter hin.“ Gedacht, 
den an. Vergeblich bemühte ſich der Andere, ibm 

N een Plan eher Jener wurde 

o eifriger und trat ſei e 

zum Altweiſter en fofort feinen Weg 
ma Bald ſtand er vor dem Haufe. Er pochte, 
in N that ihm auf und wies ihn auf feine Frage 
Sm Altmeifter hinein. Ehe der Geſell in die 
— trat, guckte er durch ein kleines Thuͤrfen⸗ 
tie binein und fiche, in dem engen Rahmen ers 
Au te er gerade Eochens boldes Köpfchen. Die 
. gingen ihm faſt über, als er das aller⸗ 
der Kind ſah, die in dem Wiederaufblühen 
eneſung einem blaſſen, zarten Röschen glich. 
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Genug, ich verſuche es; auf 
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Jetzt reifte ſein Entſchluß zur unerſchütterlichſten 
Feſtigkeit, denn die Gewalt der Liebe fiel wie ein 
Blitzſtrahl in ſein Herz und zündete. Zuvor hatte 
er kecken Muth in der Bruſt gehabt; nun aber 
uͤberſiel ihn ein ſchuͤchternes Zagen und er. fühlte 
mehr Kraft, feinen Vorſatz auszuführen, als ihn 
dem Meiſter anzukündigen. Endlich faßte er ein 
Herz und klopfte. „Herein!“ rief des Meiſters 
Stimme. Er trat ein. Epochen erblickte ihn kaum, 
als ſie blaß wurde, wie der Tod; ſchnell aber 
nahm ſie alle ihre Kraͤfte zuſammen und eilte 
hinaus in die Kammer neben der Stube. „Was 
iſt Euer Begehr?“ fragte der Meiſter, dem Evs 
chens Benehmen nicht aufſiel, weil er es für eine 
natürliche Scheu hielt, in ihrer jetzigen Stimmung 
Fremde zu ſehen. „Sucht Ihr Arbeit bei mir?“ 
„Wie Ihr's nehmen wollt, lieber Meiſter,“ ent⸗ 
gegnete der junge Geſell, der durch Eochens Fluͤch⸗ 
ten muthiger geworden war, „Arbeit, und nicht 
Arbeit. Ich habe ein Anliegen.“ — „Sprecht 
frei.“ — „Meiſter, Ihr nennt mich vielleicht vor⸗ 
witzig; aber ich kann mir nicht helfen. Ich habe 
einen kecken Entſchluß gefaßt. Die Leute erzaͤh⸗ 
len, Ihr wolltet Eure Tochter nur Dem geben, 
der das Wahrzeichen der Schloſſer von dem .“ 
— „Haltet ein, um Gottes willen,“ rief der 
Meiſter; „ja, ſo habe ich geſchworen, zu meinem 
und meines Kindes Unheil.“ — „Zu Euerm Uns 
heil?“ fragte der Geſell. „Ja, mein Sohn, hoͤre,“ 
fuhr Erbach fort, „höre den Rath eines alten er: 
fabtenen Mannes. Holſt Du das Wahrzeichen 
berunter, ſo muß ich Dir freilich meine Tochter 
geben, denn ſo habe ich geſchworen. Aber, mein 
Sohn, das Wageſtuͤck iſt gefährlich, viel gefähr⸗ 


— 310 — 


licher, als es ſcheint. Schon Einer hat das Le- 
ben dabei eingebüßt und das laſtet ſchwer auf 
unferer Seele. Steh ab davon, mein Sohn, ver: 
mehre unſer Unglück nicht, denn wir haben ſchon 
an der einen Blutſchuld zu tragen.“ — „Meiſter,“ 
begann nach einer Pauſe der junge Geſell, „ich 
kann und will nicht abſtehen. Mein Blut ſoll 
nicht auf Euch kommen; ich glaube aber auch, 
daß ich das Werk gluͤcklich vollfuhre. Der arme 
Wilhelm hat es nur falſch angefangen. Brechei⸗ 
ſen, Stemmeiſen! Das geht freilich nicht. Ich habe 
einen andern Einfall; nichts als eine kleine Säge 
nehme ich mit hinauf, ſowie ſie draußen auf der 
Hausflur in der Ecke ſtebt. Damit denke ich mir 
ſchon zu helfen.“ — Dem Meiſter wurde immer 
baͤnger; er hatte die Folgen ſeines Schwurs, daß 
er dabei ſich nicht nur gegen ſich ſelbſt, ſondern 
auch gegen Andere verpflichtet hatte, noch nicht 
bedacht, fühlte aber wohl, welch ein Jammer für 
ſeine arme Tochter daraus entſtehen wuͤrde. Da— 
rum ſprach er: „Lieber Sohn! noch einmal bitte 
ich Dich, laß ab von Deinem Vorhaben. Ich 
will Dir tauſend Gulden ſchenken, aber laß ab 
davon.“ — „Nein, Meiſter,“ entgegnete beſchei— 
den, aber feſt der Geſell, „das kann ich nicht. 
Vor einer Stunde hätte ich geglaubt, mit taus 
ſend Gulden mein Gluͤck zu machen; jetzt nicht 
mehr. Gerade heraus: ich habe Eure holde Toch— 
ter geſehen und mein Herz hat eine ſolche Liebe 
zu ihr gefaßt, daß ich mein Leben doran ſetzen 
will, ſie zu gewinnen. Mit Gold koͤnnt Ihr mir 
das nicht abkaufen. Und, bedenkt nur, was würs 
den die Leute ſagen? Der Geſell, würde es heißen, 
iſt zum Altmeiſter hingegangen, hat gedroht, das 
Wageſtuͤck zu unternehmen, und fo dem Vater 
Geld abgepreßt. Das waͤre nicht ruͤhmlich fuͤr 
mich und wahrlich auch nicht gut fuͤr Euch. Denn 
es ſollte nicht ſo bald im Lande bekannt werden, 
ſo kaͤme Jung und Alt gelaufen und begehrte 
auf den Thurm zu ſteigen oder tauſend Gulden. 
In drei Tagen waͤret Ihr, ſo reich Ihr ſeid, ein armer 
Mann. Alſo, gebt mir Gottes Geleit, und laßt mich's 
verſuchen.“ — „Ach,“ rief Erbach aus, „daß doch 
die Blattern meines Kindes Wangen zerriſſen 
hätten und fie haͤßlicher wäre als der Tod!“ — 
„Welch ein gottloſer Wunſch!“ ſprach der junge 
Geſell. — „So geht denn in Euer Unglück,“ rief 
der Alte, „aber das Eine verſprecht mir, beſinnt 
Euch bis morgen früh und betrachtet heut erſt 
die Gefahr in der Nähe.“ — „Am liebſten hätte 
ich's gleich vollführt, lieber Meiſter,“ entgegnete 
der Geſell, „allein da Ihr's wüͤnſcht, fo ſoll es 
bis morgen bleiben. Mit dem Schlag fuͤnf Uhr 


aber beginne ich's. Lebt indeß wohl!“ — 5 
ging. Eochen hatte im Nebengemach Alles mi 
angeboͤrt. Sie war mehr todt als lebendig. Wo 


ber in der Welt ſollte fie nun Rettung erwarken 


Am nächſten Morgen war ihr Geſchick für ewig 
entſchieden; heute mußte fie gerettet werden, © 
ſie war verloren. Voller Inbrunſt warf ſie id 
auf die Knie nieder und betete aus tieffter Her“ 
zensangſt zu Gottt um Troſt und Rath in dis, 
fer Drangſal. Mit erleichterter Bruſt ſtand fr 
auf; fie fühlte fib fo von Angft befreit, daß ft 
faſt an ihre Rettung glaubte, obwohl fie noc 
nicht ſah, wie fie möglich fein würde, Ploͤtzlch 
blitzte ihr ein Gedanke durch die Seele; ihr Auge 
leuchtete, ſie zitterte, ſank wiederum auf die Kn 
und rief: „Dank dir, allmaͤchtiger Vater, 55 
find gerettet!“ Haſtig ſprang fie dann auf un 
rief nach der Magd. „Geſchwind,“ ſprach 00 
„liebes Muͤtterchen, geb’ hinüber zu Berthol 
und ruf’ ibn her. Sag' ihm, ich muͤſſe ihn hel, 
ſprechen, aber heut und gleich, ſo ſchnell als m 1 
lich!“ — Die verwunderte Alte ſah ihr lie 
Toͤchterchen mit erſtaunten Augen an; doch nal 
ſie ſich nicht die Zeit zu fragen, ſondern eilte W 
aller Schnelligkeit, die ihren Jahren möglich wil 
hinüber zu Berthold. Dieſer vernahm kaum 
Botſchaft, als er die Arbeit, bei der er ſtand, 10 
gen ließ und ſchleunigſt dem Rufe der Geli, 
gehorchte. Evchen aber eilte hinein zu dem B. 
ter, der noch nicht den Muth gefaßt hatte, . 
Tochter das neue Unglück zu erzählen; denn 
wähnte, ſie wiſſe noch nichts davon. Betruͤbt Im 
er ihr ins Geſicht, als fie mit fanfter Heile 
vor ihm hintrat; ſie errieth ſeine Gedanken I 
ſprach: „Vater, befümmere Dich nicht; ich we 
Ades und bin gefaßt auf Alles; aber ich habe 10 
Gott gebetet und der hat mir wunderbaren Lag 
und Muth ins Herz geſenkt. Nicht wahr, rd 
Vater, Du fühlft es auch, daß es mein größ en 
Leid wäre, wenn ich einem andern Manne jo, 
müßte? Das koͤnnte ich nicht überwinden Zen 
ertruͤgeſt Du nicht, das wuͤrde Berthold in fil 
zweiflung ſtuͤrzen. Das Loos, dem ich mich fle 
ergeben habe, Dich bis zu Deinem Tode zu 90 
gen und dann in einem Kloſter Troſt 2 i. 
für mein ermüdetes Herz zu ſuchen, ſchein iet 
jetzt, ſo traurig es mir durch den Verluſt : | 
Liebe war, ein hohes Glück. Wenn wir DAT ele 
ten, ſo iſt uns die ſchwerſte Sorge von — an | 
genommen; nicht wahr?“ — „Ja gewiß un 
wortete der Vater mit trauriger Stimme, „ weiß 
— „Ich weiß, was Du ſagen willſt, iich hoff 
was geſchehen iſt,“ entgegnete fie, „aber ! 
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zu Gott, das fol uns keinen Schmerz machen. 
leb mir nur zu dem, was ich vorhabe, Deinen 
deſten Segen, mein Vater! Willſt Du?“ Er 
ſchloß fie in die Arme, fein Herz ſprach tauſend⸗ 
acken Segen tiber die ſanfte, duldende Tochter, 
er noch nie ein Vorwurf über die Lippe, ja nicht 
einmal aus dem Blick der frommen Augen her⸗ 
vorgegangen war. 
Es ſchellte am Haufe. „Das iſt Berthold,“ 
rief Eochen, „mit ihm muß ich allein fein.” Ber⸗ 
!hold trat ein. Eochen ging ibm entgegen, er 
breitete die Arme aus, fie ſank an fein Herz; 
denn das große Leid, das trennend zwiſchen fie 
getreten war, hatte alle diejenigen Ruͤckſichten und 
Bedenklichkeiten, die das tägliche Leben uns ent: 
gegenſtellt, vernichtet. Ihr Leiden, ihr Schmerz 
war fo groß, daß fie ſich Über die kleinen Wer: 
baͤltniſſe des Lebens weit hinweggehoben fühlten, 
Lange blieb Evchen ſtumm in feiner Umarmung; 
dann ſprach fie ſanft: „Folge mir!“ — Sie gin⸗ 
gen hinab in den Garten. Hier erzaͤhlte das lie— 
bende Maͤdchen dem Geliebten Alles, was ſie ſeit 
ter Trennung erfahren, gelobt, gelitten hatte. 
erthold konnte den ungeheuren Schmerz nicht 
aſſen, der ſich bitter und immer bitterer in ſeine 
tuſt draͤngte, der ihm mit jedem Worte, in dem 
das treue, fromme Herz der Liebſten rührend 
mbarte, ihren Verluſt ſchmerzhafter machte. 
e mußte feine ganze Manneskraft aufbieten, um 
ſic nicht körperlich überwaͤltigen zu laſſen. Doch 
fühlte er ſelbſt zu klor, daß ſich, nachdem ſolche 
Dritte vorwärts gethan waren, der Ruͤckweg 
nicht mehr antreten laſſe. In ſeiner, wie in Ev⸗ 
chens Serle herrſchte dos unvertilgbare Gefühl, 
o Wilhelms fürchterlicher Tod eine Kluft zwi— 
ben ihnen befeſtigt babe, die ſie ewig trennte 
END auf Erfüllung des unbeilvollen Eides, dem ein 
d es Opfer gefallen war, drang. Wer eine edle, 
as Große und Schöne empfindende Seele hat, 
er wird ihnen das nachfühlen. Freilich der leicht⸗ 
unige Verſtond iſt ſchnell mit Auswegen jeder 
die dur Hand; aber ein tiefes Gemütb, in dem 
lag bohen Bilder des Göttlichen ſich abſpiegeln, 
Bt ſich durch keine liſtige Ueberredung leiten. 
s o Unfere Freunde. Ja, bätten fie gewußt, haͤt⸗ 
en fie ahnen konnen, welch eine Abſicht die That 
es unglücklichen Freundes zu erreichen ſtrebte! 
Endlich erzaͤhlte Evchen, was ihr am Mor— 
den begegnet war und was ihr bevorſtand. Hatte 
vorher der zerreißendſte, aber doch erhebende Schmerz 
zertholds Bruſt erfüllt, fo durchdrang ihn jetzt 
ſtarres, kaltes Entſetzen, das ihm alle Faſ⸗ 
ung und Beſonnenheit zu rauben drohte. Ev⸗ 
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chen ſah, wie er erſchuͤttert wurde, und eilte da 
her mit der Erzählung zum Schluß. Dann ſprach 
fie: „Fürchte aber das nicht, mein liebſter Freund! 
Habe Vertrauen zu mir, wie ich's zu Gokt habe. 
Ich ſage Dir, es wird nie geſchehen, daß ich mit 
einem Andern vor den Altar trete. Dein Eigen: 
thum bin ich und bleibe ich, und kann ich Dir 
auch nicht frei angehören, fo ſoll doch nie ein 
Anderer auch nur den geringſten Theil meiner 
Liebe und Treue beſitzen. Gott hat mir Troſt 
und Rath geſchenkt. Wie, das laß mich ver⸗ 
ſchweigen; was aber auch morgen früh geſchehen 
möge, betrachte Alles mit der feſten Zuverſicht, 
daß Dir Deine treue Geliebte nicht mehr geraubt 
werden wird, als ſie es jetzt iſt. Nicht wahr? 
Du ſiebeſt mich auch lieber im weißen Todten⸗ 
kleide mit dem Myrthenkranz im Sarge liegen, 
als ebenſo gefhmüdt mit einem Andern zum 
Altare treten?“ — „Evchen! Welches Entſetzliche 
haft Du vor,“ rief Berthold, und unterflüßte fie, 
die mit ausbrechenden Thraͤnen an ihm zuſam⸗ 
menſank. — „Um Gottes willen ſprich!“ Sie rich⸗ 
tete ſich auf. „Was ich vorhabe? Nichts Straͤf⸗ 
liches, das ſchwoͤre ich Dir. Mein Thun wird 
in Gott ſein — vielleicht aber trennt es uns für 
dieſe Welt auf immer. Und darum hieß ich Dich 
kommen, weil ich Abſchied von Dir nehmen will.“ 
Berthold ſtand ſtumm und blaß vor ihr; ſie aber 
ſah ihm mit wehmuͤthiger Freundlichkeit ins Ger 
ſicht und fuhr dann fort mit ſanftem aber ent— 
ſchloſſenen Tone zu reden, indem ſie dabei ſeine 
Hand ergriff. „In der letzten Minute, die wir 
uns ſehen, wollte ich Dir ganz zeigen, wie 
beiß ich Dich geliebt habe. Und ſo mußt Du 
ewig an mich denken, wie wir uns jetzt verlaffen, 
damit Du noch im Alter empfinden kannſt, was 
wir uns geweſen. Früher war meine Liebe ſchüch⸗ 
tern und verbarg ſich beſchaͤmt; jetzt hat ihr Un⸗ 
glück fie kuͤhn gemacht. Sie tritt hervor, denn 
fie kann es nicht ertragen, ungekannt zu verblü⸗ 
hen. Das iſt ja unſer letzter Troſt, daß wir 
wenigſtens einen Augenblick die Größe unſeres 
Glückes ganz genießen. Glaube mir, mein theuer⸗ 
ſter Freund, die Erinnerung an dieſe Stunde wird 
uns durch unſer ganzes dunkles Leben begleiten, 
wie der Schimmer eines freundlichen Sterns 
aus der Ferne. Unſere Nacht erhellt er nicht, 
aber doch blicken wir mit ſanftem Troſt nach ihm 
bin und, ſo fern er ſei, dringen doch ſeine Strah⸗ 
len zu uns und erhalten die Hoffnung aufrecht.“ 
Und nun lag ſie in ſeinen Armen und hing an 
ſeinen Lippen; und ſie fuͤblten die Seligkeit der 
Liebe neben dem zerreißenden Schmerz der ewigen 
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Trennung! Doch mußten ſie endlich ſcheiden. 
Noch einmal rief Eochen dem Geliebten die Worte 
nach: „Was auch geſchehen moͤge, Deine treue 
Geliebte gehoͤrt Dir morgen und ewig eben noch 
ſo an, wie heute!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Da alle Zeichen des Todes oftmals trügen 
und deshalb leider noch immer Faͤlle von Leben⸗ 
digbegraben vorkommen, ſo duͤrfte die Entdeckung 
des franzoͤſiſchen Arztes Ripault von Wichtigkeit 
ſein, welcher dabei nie ein taͤuſchendes Zeichen des 
Todes gefunden haben will. Im Tode laͤßt ſich 
naͤmlich die Iris des Auges in jede Geſtalt drücken, 
waͤhrend ſie rund bleibt, wie man auch den Aug⸗ 
apfel druckt, wenn noch Leben in dem Körper iſt. 

* Eine Schweizer Zeitung macht bei dem Mans 
gel an guten geſunden Kartoffeln darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Knollen der Georginen, wie Kar— 
toffeln behandelt, ein vortreffliches Nahrungsmit⸗ 
tel wären. Wer will einen Verſuch machen? 
Die london ⸗birminghamer Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft beabſichtigt, ihre Fahrpreiſe für die Wagen 
zweiter Klaſſe auf einen Penny fuͤr die engl. Meile, 
und für die Wagen dritter Klaſſe auf drei Farthings 
(J Penny) herabzuſetzen. Bisher haben die Preis— 
ermaͤßigungen auf den Eiſenbahnen noch faſt in 
allen Faͤllen wegen der ungeheuer geſtiegenen Fre— 
quenz eine Vermehrung der Einnahmen zur Folge 
gehabt. 

In den Berliner Zeitungen nehmen die 
„reellen Heirathsgeſuche“ immer mehr 
uͤberhand. So wurde auch kurzlich für einen 
Edelhirſch, Vierzehnender, eine Lebensgefährtin, 
eine Hirſchkuh geſucht, gleich hinterher erſcheint 
ein adliger Rittergutsbeſitzer von vierzehn Ahnen, 
um ſich, „auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege“ eine Lebensgefaͤhrtin zu verſchaffen. 

»In den vereinigten Staaten von Nordamerika 
iſt jetzt eine Raͤuberbande des Landes Schrecken. Sie 
verbreitet ſich von Unterkanada weſtlich in den 
Staat von Michigan und weiter in die Staaten 
von Vermont, Newyork, Illinois und Jowa. Die 
Leute ſind faſt alle theils Landbeſitzer, Wirthe, 
Eigentbümer von Mühlen, oder ſonſt im Stande, 
ſich auf die anftändigfie Weiſe zu ernähren. Sie 
ſind vollkommen organiſirt und theilen ſich in 


ſten Pferde der Gegend und iſt mit der höhern 
Gattung des Raubes beauftragt. Sie beſchaͤfti⸗ 
gen ſich mit Straßenraub, Pferdeſtehlen und Falſch⸗ 
münzerei; die Infanterie mehr mit dem Hehlen 
und Vertheilen der Beute, was mit der größten 
Gewandtheit geſchieht. Sie haben eine ſolch 
Macht, daß oft die Behoͤrden und Conſtabler die 
Diebe nicht anzugreifen wagten, ja ſelbſt lebten 
aufmerkſam machten, aus dem Wege zu geben, 
da fie beauftragt ſeien, fie aufzuheben. Die Diebe, 
die man gefangen, und deren Geſtändniß zu wel 
teren Entdeckungen führen wird, erklaͤrten offen, 
nachdem das Gericht fie als ſchuldig verurtheilt 
batte, daß, wäre das Geſchworengericht in ID 
rer Gegend geweſen, fie gewiß freigelaſſen wok 
den waͤren. Man ſieht ängſtlich den weiteren 
Entdeckungen entgegen. 
* Fürſt Metternich beſitzt eine ſehr reich“ 
haltige Handſchriftenſammlung, welche immer 
mehr zu vervollſtaͤndigen er noch jetzt eifrig be⸗ 
muͤht iſt. Kürzlich erſuchte er auch den bekanh“ 
ten Schriftſteller Jules Janin in Paris um fell 
Autograph. Dieſer ſchrieb ſofort auf einen Brief’ 
bogen eine Quittung über fünfzig Flaſchen Schloß⸗ 
Johannisberger-Wein — der Fuͤrſt iſt bekanntlich 
Beſitzer dieſes erſten Weinbergs der Welt — um 
couvertirte das Blatt an Metternich. 
*In Gleiwitz wurde kürzlich ein Herne 
treiber aufgegriffen, den man für taupſtum 
halten mußte, da er nur durch Gebehrden 100 
verſtändlich zu machen ſuchte. Noch geraume BU 
ſpielte er ſeine Rolle ganz vortrefflich, bis end, 
lich einmal ein paar Diebe in daſſelbe Lokal 9. 
bracht wurden, die ſich mit einer Flaſche Brand, 
wein verſehen hatten. Der Taubſtumme muß! 
mittrinken und wurde davon fo felig, daß er I 
Malheur vergaß und ein bedeutendes Redner 
lent entwickelte. Es ſtellte ſich heraus, daß! 
ein Bergmann aus Beuthen war. or 
* Gin junger Kaufmann in Hamburg Mi 
in feinem Comptoir befhäftigt, um ihn ehr 
fein Altefles Kind von zwei Jahren, das 5 
Er wollte demſelben jeitwärld n 
nige Schlaͤge mit dem Lineal geben, das Far 


je⸗ 
ter traf es ſo in die Schläfe, daß es tod 146 
derſiel. Die Mutter im Nebenzimmer, di 
kleinſte Kind eben badete, hoͤrte das J 
ſchrei des Voters, eilt herbei und laͤßt da 
im erſten Schrecken in der Wanne liegen. 


Infanterie und Kavallerie. Letztere hat die bes ſie zuruͤckeilt, iſt auch dieſes todt. — 


Druck und Verlag von M. Levyſohn, 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


22. Jahrgang. 


Bekanntmachung. 

Die zweite diesjährige Spritzenprobe findet 

am Mittwoch den 30. d. M. von 8 Uhr Mor⸗ 
gens ab vor dem Ratbhauſe ſtatt. Es haben 
ſich zu ſolcher die ſaͤmmtlichen Spritzenmannſchof⸗ 
ten bei Vermeidung der feſtgeſetzten Strafen zu 
geſtellen. 
Entſchuldigungen werden nicht angenommen, 
indem nachgegeben iſt, daß in dringenden Behin— 
derungsfaͤllen dieſer Dienſt durch geeignete 
Vertreter abgeleiſtet werden kann. 

Wir bringen hierbei in Erinnerung, daß nach 
einer früberen Verordnung ſaͤmmtliche Spritzen⸗ 
und Schlauchmeiſter, fo wie theilweiſe die Schlauch⸗ 
halter mit Schurzleder und Ueberziebkittel ſich eins 
zuſinden haben. Eine bezüglich auf dieſe ſtaͤdti⸗ 
chen Beſitzthuͤmer vorzunehmende Reviſion vers 
anlaßt uns, dieſe Aufgabe zu ſchaͤrfen. 

Grünberg, den 19. Septbr. 1846. 


. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
de Diejenigen jungen Leute, welche bald oder im 
fe dorſtehenden Quartal bier in die Lehre zu tre. 
Bu beobſichtigen, ind durch ihre Väter oder 
ormünder, unter Angabe der Wohnung, fo 
er Nennung der erwählten Lehrmeiſter bei 
1 Sriterzeicneten ſchriftlich bis zum 
k ktober a. c. anzumelden, um ſich der 
im gebreintritt geſetzlich vorangebenden Prüfung 
fen eſen, Schreiben und Rechnen zu unterwer⸗ 
firm Dabei muß jeder Lehrerſpictant feinen Kon⸗ 
con ationsſchein vorlegen, oder falls er noch nicht 
aaumirt iſt, durch eine Beſcheinigung ſeines 
eng onslebrers nachweiſen, daß er in der Glau⸗ 
fie and Sittenlehre genügende Kenntniſſe bes 
une 5 wird nachrichtlich bemerkt, daß dieſe Prü⸗ 
nach f nur vierteljährlich ſtattfinden koͤnnen, wo⸗ 
mit aich alſo Vater, Vormünder und Lehrmeiſter 
= en Anmeldungen einzurichten haben, da obne 
den zeigung des Prüfungs⸗Zeugniſſes weder vor 
die nnungen noch vor der Kommunal-Behörde 
gen ufnahme eines Knaben in die Lebre erfol⸗ 
Berderf. Es werden daher die Herren Innungs⸗ 
dune e ee auswaͤrtigen 
» Mitmeifter auf dieſe 
aufmerkſam zu machen. n 
ründerg, den 14. September 1846. 
Der Bürgermeifter Krüger. 


Montag den 28. September 1846. 


Nro. 78. 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweiſung, namentlich auf die §. 8, 
13, 19, 22, 23, 24, 31, 86, 39 und 60 der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Feuerloͤſchordnung von 6. Septbr. 1824, de⸗ 
ren nähere Kenntniß wir mindeſtens bei jedem 
Hauseigenthümer vorausſetzen, und deshalb dieſe 
ganz beſonders für deren Beachtung verantwort⸗ 
lich machen, nehmen wir hiermit Veranlaſſung, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß in kurzer Zeit 
die alljährlich angeordneten Reviſionen der haͤus⸗ 
lichen Feuerſtaͤtten, der Oefen ꝛc., ſowie der Pris 
vatloͤſch⸗Geraͤthſchaften durch die Sicherheits-De⸗ 
putation veranlaßt werden wird. In erſterer Be⸗ 
ziehung wollen daher die Hauseigenthuͤmer, da, 
in vorkommenden Vernachlaͤſſigungsfaͤllen, fie als 
lein die geſetzlich feſtgeſtelten Strafen treffen, die 
gegenwärtig noch beftebende gute Witterung zur 
Herſtellung reſp. Verbeſſerung der defecten Oefen 
ꝛc. wahrnehmen. 

In Anſehung der in jedem Hausſtande vor⸗ 
handen fein müflenden Loͤſchgeraͤthe, wie bierüber 
der $. 60 vorgenannter Loͤſchordnung den nähern 
Nachweis enthaͤlt, wird deren vorgeſchriebene Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit und Brauchbarkeit uberall voraus 
geſetzt, ebenſo daß ſolche mit den betref⸗ 
fenden Bezirks- und Hausnummern ver⸗ 
ſehen fein werden, was bezüglich auf die Ei⸗ 
mer beſonders erfordert wird, indem hiervon de— 
ren Erſatz bei vorkommenden Verluſten abhaͤngig 
zu machen iſt. 

Sollten ungeachtet dieſer Verwarnung die Re⸗ 
viſoren auf Abweichungen von den beſtehenden 
Anordnungen treffen und deren Abbilfe anzuord⸗ 
nen haben, ſo muß dieſen die genaueſte Folge ge⸗ 
geben werden, weil die, bei der nachfolgenden 
Superreviſion, entdeckte Unterlaſſung die unnach⸗ 
ſichtlichſte Straf- Verfuͤgung zur Folge haben wird, 

Grünberg, den 14. Septbr. 1846. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 

Alle Mitbürger werden hiermit aufmerkſam 
gemacht, daß ein Mädchen bereits 14 Tage ent⸗ 
laufen iſt und ſich wahrſcheinlich in Gärten oder 
Gortenhauschen aufhält. Es wird gebeten, auf 
diefelbe guͤtigſt zu vigiliren und fie der Polizei 
zu uͤberliefern; fie iſt 10%, Jahr alt, trägt eine 
grüne Jacke, hat ein volles Geſicht und blonde 
Haare; ihr Name iſt Emilie Woithe. 


Bekanntmachung. 

Für den Monat Oktober a, c. werden 
die koͤnigl. und ſtädtiſchen Abgaben jeder Art ein⸗ 
gehoben, von den Steuerpflichtigen: 
des I. Bezirks Donnerftag den 1. Oktober e. 
Freitag 2 


* 

— 

— 
* 


3 III. = Sonnabend - 3. 2 
IV. „Montag B. 
n 23 
. VI. „Mittwoch . 
BE SYTL, =. Donnerfiag = 8. 
„VIII. „Freitag 2 9 
IX. „Sonnabend = 10. 
s X. = Montag 1 12 
I. „ Dienſtag EN 
= XII „Mittwoch 5 P 


r 14, 

Die bisherigen Reſte find bereits zur Exeku⸗ 
tion geſtellt, welche die Reſtanten nur durch bal⸗ 
dige Zahlung abwenden koͤnnen. Gleichzeitig ers 
ſuchen wir die Steuerzahler, moͤglichſt die beſtimm⸗ 
ten Bezirks⸗Zahltage puͤnktlich inne zu halten. 

Gruͤnberg, den 26. Septbr. 1846. 

Der Magiſtrat. 


Die Anmeldung des Weingewinnes 
etreffend. 

Bei dem Herannahen der Zeit, wo in Ges 
maͤßheit des §. 6 des Geſetzes vom 25. Septbr. 
1820 zum Behuf der Steuer vom inlaͤndiſchen 
Wein, die Anmeldung des Weingewinnes aus 
letzter Erndte abgegeben werden muß, finden wir 
uns veranlaßt, die den Weinbau treibenden Be— 
wohner aufmerkſam zu machen, die Menge des 
zu deklarirenden Weins nach Eimern, vorher ges 
nau zu ermitteln, ehe fie ſolchen zur Steuer ans 
melden, damit bei der darauf folgenden Unter⸗ 
ſuchung der Beſtaͤnde Straffälle wo möglich ganz 
vermieden oder doch mindeſtens ſolchen Straffaͤl⸗ 
len vorgebeugt werde, welche als Folge eines aus 
Mangel an Sorgfalt, oder aus Unkenntniß ent⸗ 
ſtandenen Irrthums in Befolgung der geſetzlichen 
Vorſchriften, anzuſehen find. 

Die Steuer ⸗Verwaltung wird es mit Dank 
anerkennen, wenn dieſe wohlgemeinte Anmahnung, 
Seitens der Wein⸗Cultivateurs die gewünſchte 
Beachtung findet und unter ihnen gegenſeitig da— 
hin gewirkt wird, durch eine ſorgfaͤltige Anmel⸗ 
dung des Gewinns und durch genaues Innehal— 
ten der mittelſt des Amtsblatts jedesmal bekannt 
gemachten Zeitfriſt zur Abgabe der Anmeldungen, 
der Veranlaſſung zu dergleichen Beſtrafungen ent⸗ 
gegen zutreten. Glogau, den 22. Septbr, 1846, 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Zwei Tauſend Thaler find gegen ſichere 


\ oben auszuleihen. Näheres beim 


Juſtizkommiſſarius Rö denbeck. 


7 


In den zur Herrſchaft Naumburg 


/B. gehörigen Forſten ſollen zwei Par? 


thieen Holz auf dem Stamme, in dem vor 

mir auf N 

Donnerſtag den 12. November € 
Vormittags 9 Uhr 

angeſetzten Licitationstermine meiſtbietend ver? 

kauft werden, als: 

1) eine Flaͤche von 738 Morgen 118 Qua 
drat⸗-Ruthen in mehreren Abtheilungen, 
30 bis 90 Jahr alt, Brenn- und Koh⸗ 
lenhoͤlzer. 

2) eine Flaͤche von 22 Morgen, in eine! 
Parzelle, 80 bis 100 Jahr alt, durch⸗ 
gaͤngig Bau- und Bretthoͤlzer. 

Die Käufer wollen ſich zur beſtimmten 
Zeit im Geſchaͤftszimmer auf dem Schloſſe 
einfinden, von wo man ſich an Ort und 
Stelle verfuͤgen wird. 

Die Zeit zum Abtriebe wird auf drei 
Jahre feſtgeſetzt und danach werden auch 
die Zahlungstermine regulirt. 

Die zum Verkauf geſtellten Hölzer wer 
den von dem Revierfoͤrſter Fechner, For 
haus Neuklepen bei Naumburg a/ B., ® 
Ort und Stelle vorgezeigt und ſonſtige Aus 
kunft ertheile ich auf portofreie Anfrage 
unentgeldlich. 

Sagan, den 18. Septbr. 1846. 

In General- Vollmacht 
Gerlach, 
Juſtiz-Commiſſarius. — 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 4 
ergebene Anzeige, daß ich das ſeither beſtanden, 
G. F. Eckarth’sche Gold- und Site 
arbeiter ⸗Geſchaͤft unter der Firma: F. 
Lehfeld, vormals Eekarth, for, 
werde. Zugleich bemerke ich noch, daß ich we 
Graveurarbeiten auf das Sorgfaͤltigſte aus ful 
Indem ich mich hierdurch beſtens empfehle dh 
um gütigen Beſuch ergebenſt bitte, verſichere 
daß mein eifriges Beflreben dahin gerichte m 
fol, durch Reeiität und möglichſt billige Preit om 
des zeſchenkten Vertrauens würdig zu erw 


F. A. Lehfeld 
Weingefäße von allen Größen und 
beſten Zuſtande hat een 8. Gitnen 


Weinverkauf am Stock. 
de. Dienſtag den 29. September c. wird 
er Wein am Stock in folgenden Gärten, als: 
!) um 8 Uhr in Chriſtian Gottbilf Hent⸗ 
ſchels neben der holländiſchen Mühle, 
2) um 9 Uhr in Fleiſcher Ludwigs an der 
Prittager Straße, 
3) um 10 Uhr in Friedrich Auguſt Mühles 
zwei Flecken, auf dem Maugſchtberge, 
4) um 11 Uhr in Corl Traugott Hentfchels 
zwei Flecken, daſelbſt, 
Nachmittags 
5) um 2 Uhr in Wittfrau Mühles, zwei 
Flecken, an der Lanſitzer Straße, 
6) um 3 Uhr in Carl Traugott Hentſchels, 
in der Steingaſſe, 
7) um 3% Uhr in Wittfrau Mühles im 
Neulande, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung in 
Pr.⸗Courant verkauft. 
Gruͤnberg, den 22. Septbr. 1846. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Weingarten: Verkauf. 

Meinen am Löwentanz belegenen Weingar⸗ 
MN, beſtehend aus fünf Flecken und einem zwei 
Stock hohen Haufe, bin ich willens, mit der dies⸗ 
übrigen Erndte, entweder im Ganzen oder ges 
heilt, zu verkaufen, habe hierzu einen Termin 

rt und Stelle auf 

Sonntag den A. Oktober e. Nach: 

a mittags 3 Uhr 
ge aumt und lade Käufer dazu hierdurch er: 
enſt ein. 

Grünberg, den 26. Septbr. 1846. 


— Die verw. Großmann geb. Gieſel. 


Bei W. Levyſohn in den drei Bergen if 
i 


erſchienen; 
Gcdensſchrift 


dritten Gewerbe⸗Ausſtellung 


in Grünberg 
im September 1846. 
Preis 3 Sgr. 

. Anzeige. 
10 Ein Ofen mit eiſernem Aufſatz nebſt 10 El⸗ 
N Rohre, ſol Montag den 28. d. M. früh 
be in der Spinnſchule meiſtbietend verkauft 

n. 


Grünberg, den 23. Septbr. 1846. 


Der Vorſtand der Tuchmacher⸗ 
Korporation. * 


Auktion. Mittwoch den 30. d. M. 
Vormittags 9 Uhr werden im Schuh⸗ 
mann'ſchen Hauſe verſchiedene Meubles, als: 
Tiſche, Stühle, Bettſtellen, Spiegelrapmen, Kom⸗ 
moden, ferner Kleider und Waͤſche, Repofiterien 
für Kaufleute, mehrere Kiſten Cigarren, einige 
Parthien Ausſchmißwolle, ſo wie die in der Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung ausgeſtellt geweſene Trauben⸗ 
abbeer⸗ und Quetſchmaſchine ic. Öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen fofortige Zahlung in Pr,» Courant 
verkauft. 

Grünberg, den 23. Septbr. 1846. . 

Harmuth, Auctions-Commiſſarius. 


Mittwoch den 30. September 
früh 9 Uhr chriſt⸗katholiſcher Got⸗ 
tesdienſt. 


Geſucht wird zur commiſſions⸗ 
weiſen Beſorgung des Verkaufs, 
fur ein courrantes Geſchaͤft, ein 
dazu befähigter Mann, der den 
hieſigen Platz und die Umgegend 
genau kennt. Offerten mit P. be⸗ 
zeichnet werden von der Exped. 
d. Blattes entgegen genommen. 

Eine Weinmühle ſteht zu verkaufen bei 


Herrmann auf der Niedergaſſe, 
vis-a-vis der Spinnſchule. 


6 Stück in gutem Zuſtande befindliche, 
mit Eiſen gebundene, Weinviertel ſtehen 


zum Verkauf bei 
L. Sucker. 


1 1 14050 von verſchiedener Art bin 
ich zu verkaufen beauftragt. 
9 Wecker. 


. — — —— — — —„— 

Die im Haufe des Kupferſchmidtmeiſters Hen. 
Roͤſtel am Grünzeugmarkt, eine Treppe doch 
belegene Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Als 
koven, Kammer, Küche, Bodenkammer und ſon⸗ 
ſtigem Zubehoͤr iſt zu Neujahr 1847 zu vermie⸗ 
then, und kann auf Verlangen noch früher ges 
raͤumt werden. 


— — ũ Ui. — — —— 
Die in den neuen Häufern Nr. 33 beſinde 
liche Unterſtube vorn heraus, ſteht aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt zu A 
bei Carl Wuttke 
in den neuen Häufern. 


Zwei ganz neue Weinpreß⸗Spillen zu einer 
Mittelpreſſe ſind zu verkaufen beim 
Windmüller Auguſt Foͤrſter. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen ſind vorräthig: 

Der Bote. Ein Volkskalender für das Jahr 
1847. Ausgabe Nro. 1, mit dem ſchonen Kunſt⸗ 
blatte: „Der Zinsgroſchen.“ Geh. 11 Sgr, 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Ausgabe Nro. 2, mit dem ſchönen Kunſtblatte: 
„Mein liebes Papchen.“ Geh. und mit Pas 
pier durchſchoſſen 12 ¼ Sgr. & 

Allgemeiner Hauskalender für das Jahr 
1847. Preis geh. 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 

Breslauer Kalender. Preis 12½ Sgr. 
lein, Jsraelitiſcher Kalender. Preis 12%, 
Sgr. (nicht 10 Sgr. wie andererſeits meh⸗ 
remal irrthümlich angezeigt wurde.) 

Steffens Kalender. Preis 12 ¼ Sgr., wird 
Montag hier eintreffen. 

Schreibeomptoir⸗Kalender auf Pappe gezo⸗ 
gen. Preis 5 Sgr., unaufgezogen 2 ½ Sgr. 

— dieſelben in kleinen Format: aufgezogen 
4 Sgr., unaufgezogen 2½ Sgr. 5 
Alle in andern Handlungen angezeigten 

Werke ſind bei W. Levyſohn in den 3 

Bergen zu den Originalpreiſen der Ver⸗ 

leger, alſo weder billiger noch theurer, 

entweder vorraͤthig oder in kurzer Friſt zu 


haben. 


Weinverkauf bei: 
Adolph Sander, Obergaſſe 421 5 for. 
Wittfrau Lienig 451 4 for. 
Porzellanbdlr. Großmann, Buttergaſſe, 4 ſgr. 
Faͤrber Fritſche, Niedergaſſe 451 4 for. 


Gottlob Schulz, Schneider, Hoſpitalbez. 451 4 fg. 
Wilh. Hampel, Müblenbezirk 451 3 sgt. 4 pf. 
Ferdinand Kleint, Todtengaſſe 451 3 ſgr. 4 pf. 
F. Stolpe, Muͤhlenbezirk 451 3 ſgr. 4 pf. 
Cbriſtian Pflüger 451 3 far. 4 pf. 
Vorwerksbeſ. Julius Hentſchel 451 8 far. 
Traugott Herrmann im Altengebirge 451 3 ſgt. 
Samuel Schulz beim Malzhauſe 45r 3 ſgr. 
— — EEE! ud 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 3. Septbr.: Schönfärber Ernſt Guſtav Winderlid 
eln Sohn, Albert Theodor. — Den 11. Tuchmachergeſellen 
Ernſt Wilhelm Heinrich ein Sohn, Ernſt Herrmann. — 
Den 13. Tuchbereitergeſ. Joh. Gottlieb Heinrich Koch ei 
Tochter, Pauline Florentine. Bauer Chriſtian Bar in Sa⸗ 
wade ein Sohn, Carl Heinrich. — Den 14 Schneider und 
Einwohner Joh. Gottlob Schulz in Lawalde eine Tochter, 
Auguſte Pauline Emma. — Den 16. Tuchfabrikanten Fried. 
Wilhelm Hoffmann ein Sohn, Carl Guſtav. — Gartner 


Carl Friedrich Walter in Heinersdorf eine Tochter, Rn 


hanne Jufiane. — Den 17. Schuhmachermeifter Eduatd 
Adolph Sommer ein Sohn, Carl Friedrich Wilhelm. — 
Tuchmachergeſ. Johann Guſtav Bräunig eine Tochter, Joh 
Auguſte Pauline. — Den 18. Tuchmachermſtr. Friedrich 
Gottlieb Herrmann eine Tochter, Johanne Emilie. — Den 
19. Bauer Joh. Chriſt. Walter in Kühnau eine Tochter, 
Johanne Auguſte. — Den 22. Klemptmermſtr. J. Martin 
8 Rieck eine Tochter, Catharina Eliſabeth Mathild! 

milie. 5 


Getraute. 


Den 23. Septbr. Uhrmacher Franz Paul Theodor Lu 
mit Igfr. Auguſte Emilie Walter. ! ; 


Geſtorbene. 


Den 22. Septbr. Tuchmachermſtr. Auguſt Hochgraf 57 
Jahr (Abzehrung). — Den 24. Klemptnermſtr. Joh. Mal 
tin Daniel Rieck Ehefrau, Caroline Wilhelmine Malhllts 
geb. Genehr 32 Jahr 11 Monat 6 Tage (im Wochenbeile. 
Den 25. Septbr. Tuchfab. Philipp Weber Tochter, Marla 
Anna 10 Wochen (Schlagfluß.) 


Mit Nro. 79 beginnt das ate Quartal und werden die geehrten 
Abonnenten deshalb ergebenſt erſucht, den Praͤnumerations-Betraß 


von 10 Sgr. gefaͤlligſt erneuern zu wollen. 


Marktpreiſe vom 8. Septbr. 1846. 


Die Expedition. 


Namen Waizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Kartoffel. 
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